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Finanzkapital: das miteinander
verwachsene und verflochtene 
Kapital von Industrie- und Bank
monopolen. Das F. ist ein we
sentliches ökonomisches Merk
mal des —► Imperialismus. „Kon
zentration der Produktion, daraus 
erwachsende. Monopole, Ver
schmelzung oder Verwachsen der 
Banken mit der Industrie - das 
ist die Entstehungsgeschichte des 
Finanzkapitals und der Inhalt 
dieses Begriffs." (Lenin) Unter 
den Bedingungen des —>■ staats
monopolistischen Kapitalismus 
wird das F. in immer weniger 
Händen konzentriert; es zieht 
gewaltige Profite aus seiner Mo
nopolstellung und aus der vom 
imperialistischen Staat prakti
zierten Umverteilung des Natio
naleinkommens zugunsten der 
Monopole. Durch die wechsel
seitige Verflechtung der größten 
Monopole sind als Machtkon
zentrationen Finanzgruppen ent
standen. Wichtige Finanzgruppen 
in der BRD sind u. a. die Gruppe 
Deutsche Bank/Siemens, die 
Gruppe Dresdner Bank/Krupp/ 
Degussa/Metallgesellschaft, die 
Gruppe der I. G. Farben-Nach- 
folgegesellschaften Badische Ani
lin- & Soda-Fabrik AG, Farb
werke Hoechst AG, Farben
fabriken Bayer/Rheinstahl, die 
Gruppe Commerzbank/Gold- 
schmidt/Gerling. Das Anwachsen 
der Macht der Monopole führt 
zu wachsender politischer Reak
tion. W. I. Lenin bezeichnete da
her den Imperialismus als die 
Epoche des F. und der Mono
pole, die überallhin den Drang 
nach Herrschaft tragen. „Reak
tion auf der ganzen Linie, gleich
viel unter welchem politischem 
System, äußerste Zuspitzung der 
Gegensätze auch auf diesem Ge
biet - das ist das Ergebnis die
ser Tendenzen." (Lenin) Die 
Schaltzentren der Monopolban
ken sind wichtige Macht- und

Kontrollzentralen des F. In ihren 
Gremien und denen der Kon
zerne sitzen die Vertreter der 
einzelnen Kapitalgruppen. Die
sen Personenkreis (in der BRD 
etwa 300 Familien), der das F. 
repräsentiert und die Macht
funktionen ausübt, bezeichnete 
W. I. Lenin als Finanzoligarchie 
(in der BRD z. B. Flick, Abs, 
Quandt, Horten). Unter den 
Bedingungen des staatsmono
polistischen Kapitalismus erfolgt 
eine enge Verflechtung der Fi
nanzoligarchie, insbesondere des 
Rüstungskapitals, mit der Mili
tärhierarchie und der Staatsbüro
kratie zu einem -*■ militärisch- 
industriellen Komplex.

Finanzkrise —*■ Währungskrise des 
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Finanzpolitik: Grundsätze und
Maßnahmen, nach denen der 
Staat Geld und Finanzen zur 
Lösung seiner Aufgaben einsetzt. 
Je nachdem, auf welchem Gebiet 
der Finanzen die einzelnen Maß
nahmen verwirklicht werden, 
sprechen wir z. B. von der Haus
haltspolitik, Steuerpolitik, Kre
ditpolitik, Versicherungspolitik. 
Die Aufgaben der F. bestehen 
darin, die Ziele und Methoden 
zur Ausnutzung der Finanzbezie
hungen (Geldbeziehungen) fest
zulegen. In der F. tritt der 
Klassencharakter des Staates be
sonders deutlich hervor. Im Ka
pitalismus ist es das Ziel der F., 
die für die Erfüllung der staat
lichen Funktionen benötigten 
finanziellen Mittel zu beschaffen 
und im Interesse der herrschen
den Kapitalistenklasse, insbeson
dere der Monopole, bereitzu
stellen, die kapitalistische Wirt
schaft zu fördern, den störungs
freien Ablauf des kapitalistischen 
Reproduktionsprozesses und


